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als Fundamentaltemperatur zu Grunde. Diese kaBn als der mittlere Breite

von Schwaben ungehörig betrachtet werden. Nun Ist den Physikern wohl

bekannt, dass eine solche Normaltemperatur sich mit der geographischen

als für ganz Schwaben gültig angesehen werden, d. h. man darf, ohne einen

erheblichen Fehler befürchten zu müssen, die Correetien wegen der Polhöhe

vernachlässigen. Ebenso unbedeutend ist die Correction wegen den verschie-

denen Meereshöhen.

4. Der Sommer 1846 in Stuttgart.

Von Georg von Martens.

Stuttgart liegt unter 48°, 46', 32" nördlicher Breite, 763

pariser Fass über der Meeresfläche und hat nach einem Durch-

schnitte der 50 Jahre 1795 bis 1844 eine mittlere Jahrestempe-

ratur von + 7,823 Reaumur. Das Jahr 1846 entwickelte aber

eine Wärme, welche eine mittlere Jahrestemperatur von + 9,118

ergab, eine Wärme, welche in den letzten 55 Jahren nur von

dem einzigen Jahre 1801 (+ 9,360) übertroffen wurde.

Diese Wärme und ihre nächste Ursache, eine ungewöhn-

liche Trockenheit , hatten viele Erscheinungen zur Folge, welche

mich lebhaft an Italien erinnerten; . ich verglich daher die von

meinem verehrten Freunde Professor Plieninger mir gütigst

mitgetbeilten meteorologischen Beobachtangen mit den auf der

ersten Tabelle zum ersten Bande meines Italiens zusaromen-

gestellten von 18 italienischen Städten und fand , dass die 1846-

Teinperatnren von Stuttgart zwar noch hinter den durchschnitt-

lichen mittleren Temperaturen aller jener Städte zurückgeblieben

sind, jedoch derjenigen der kühlsten dieser Städte, Turin, viel

näher stehen, als der mittleren von Stuttgart. Es ergaben sich

nämlich:
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die Pfirscbe und die Traube. Die Pfirsehen begannen den 8. Aug.
und traten, wie die Wallnüsse, nicht nur in ungewöhnlich grosser

Anzahl, sondern auch in einer von mir hier noch nicht erlebten

Vollkommenheit auf, gewürzbaft und duftend, so dass ich den
Geruch auch einer einzigen sogleich bemerkte, wenn ich in das

Zimmer einlrat. Die Trauben erreichten eine Vollkommenheit,

welche dieses Jahr, es neben 1788 und 1811, über 1834 und
1842 stellend, auf lange Zeit im Andenken der Weingartner,

Weinhändler und Wirlhe erhalten wird. Der Weinstock trat schon
Anfangs Juni in die Blfithe, welche rasch und unbenetzt vorüber-

gieng, da es vom 1. bis 18. Juni nur am 8. und 9. ein wenig
regnete. Den 18. Juli begannen schon die Trauben der günstig-

sten Lagen sich zu färben und den 4. August erschienen die

ersten reifen Trauben auf dem Obslmarkte. Ein milder Herbst

vollendete, was der warme Frühling und Sommer begonnen hatten,

und die schwäbische Kronik vom 24. September lieferte schon

den ersten Weinpreisszettel aus Brackenheim, den 7. October

ertönte in Stuttgart die grosse Glocke, um die Weinlese einzu-

läulen: Schon früher hörte man überall das lustige Klopfen der

Küfer und ein tiefer Ton verkündigte grosse Fässer ; am 12. Oct
waren bereits die Landstrassen mit Weinfuhrwerken bedeckt, Wirthe,

Kaufleute, Handwerker, Weingärtner und Taglöhner bekamen voll-

auf zu thun, von letzteren zogen ganze Schaaren aus Gegenden

ohne Weinbau den Weinorten zu Hülfe und mit der Ueberzeu-

gung von der Güte des Mostes, mit der Verspätung der Weinlese

stieg der Preis von Tag zu Tag, selbst Reutlingens Gewächs

wurde zu 40 bis 77 fl. der Eimer verkauft, in guten Weinorten

wurden 80 bis 100 fl. gewöhnliche Preise und aus dem könig-

lichen Weinberg auf der Prag wurden drei Eimer Rissling zu

152 fl. der Eimer verkauft.

Die schwäbische Kronik vom 1. October enthält eine interes-

sante Zusammenstellung der Weinmessungen im königlichen Wein-

berge zu Untertürkheim in den Jahren 1834, 1842, 1845 und

1846 mit Angabe des Tages, an welchem die Messung vorge-

nommen wurde, woraus man zwei wichtige Lehren ziehen kann:

die erste , dass Messungen ohne Angabe des Tages sehr geringen

Werth haben, die andere, wie vortheilhaft die Verspätung der
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Lese für die Güte des Weins ist. Von den am 28. September

1846 an zwölf Traubensorten vorgenommenen Messungen stehet»

drei den von 1842 nach, welche 11 Tage später vorgenommen

wurden, alle aber übertreffen die 12 des Jahrs 1834, welche

11 Tage früher Statt fanden, endlich übertreffen alle bedeutend

diejenigen von 1845, obschon diese am 19. October, also drei

Wochen spater vorgenommen wurden. Den leichtesten Most gab

weisser Gutedel mit 80°, den schwersten Veltliner mit 103°,

aber derselbe Rissling, welcher den 28. September 90° gab,

zeigte am 29. October 104°.

Ein Aufsatz in der schwäbischen Kronik S. 1138 berechnet

den diesjährigen Weinertrag Württembergs zu 177000 Eimern im

Gesammtwerth von 8,850,000 fl.; der Hohenheimer Erntebericht

schäzt zwar diesen Ertrag auf höchstens 150,000 Eimer, also

auf sieben und eine halbe Million Gulden ,
wenn man den keines-

wegs zu hoben Durchschnittspreis von 50 fl. annimmt ; aber auch

diese Summe ist, da sie grösstentheils in die Hände der ärmeren

Familienväter des Landes gelangte , eine kräftigere Unterstützung

des Volkes gewesen , als die der Regierung und aller Wohltbätig-

keitsvereine und Wohllbäter zusammengenommen, ei» grosse»

Glück für Württemberg, denn dieses trockene, heisse Jahr, wel-

ches den Trauben die Süssigkeit und Klebrigkeit der südeuro-

päiscben verlieh, zeigte sich unserem Getreide weniger hold.

Es fehlt uns der Weizen, welcher unter allen Halmfrüchten der

trockenen Hitze am Besten widersteht, und obschon unsere nor-

discheren mehlreicbe Körner mit starkem Klebergehalt und ein

ausgezeichnet schönes Mehl lieferten, so fiel doch die Ernte bei

dem Wintergetreide nur mittelmässig aus, bei dem Sommerge-

treide unter mittelmässig. Schon das vorige Jahr hatte Theurung

gebracht, die Vorräthe waren erschöpft, und so betrachtete man
es als ein glückliches Ereigniss, dass die Ernte um 14 Tage

früher als gewöhnlich eintrat. Um Tettnang wurde schon am
14. Juni Wintergerste geschnitten, am 5. Juli Roggen und den

15. Juli wurde in Stuttgart der erste Erntewagen feierlich einge-

führt, während an demselben Tage ia Heilbronn der erste neue
Dinkel auf die Fruchtscbranne kam. Auch die Hülsen fruchte
gewährten nur einen mittleren Ertrag

, das Brod stellte sich in
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Stuttgart lange auf 29 kr. der sechspfündige Laib fest und stieg

im April 1847 auf 36 kr. Mangel war indessen nicht zu be-

merken, nie sah ich so hohe Haufen, so volle Körbe von unge-
wöhnlich schönem Brod, Weken, Milchbrod, Butterbretzeln und
selbst Kuchen aller Art unter freiem Himmel feilgeboten. Vor
allem nahmen die Laugenbrelzeln überhand und waren auf meh-
reren Plätzen bis spät in die Nacht hinein zu haben

,
ja

,
wäh-

rend ich dieses schreibe, bringt mir ein Knabe zum erstenmal

in meinem Leben einen Korb voll bis ins Zimmer. Die Laugen-

bretzeln sind näihlich ein Backwerk, welches die guten Stuttgarter

als ein ihnen eigenthümliches Kunstproduet betrachten, wie der

Ulmer sein Ulmerbrod , der Nürnberger und Basler seine Leb-

kuchen, der Turiner seine Gressinj. Man hätte sich mitten im
Ueberfluss wähnen können, wenn man nicht durch den stark

verjüngten Massstab der Formen dieser feineren Backwerke eines

andern belehrt worden wäre.

Auffallend ist es, dass die durch

und nasses Jahr begonnene Theurung durch

warmes und trockenes sich fortsetzte, der Hauptgrund scheint

in dem unerwarteten wiederholten Fehlscfalagen der Kartoffeln zu

f als treffliches Schutzmittel gegen Theurungen em-

i von einer noch unerklärten Krank-

heit befallen jährlich mehr den Muth rauben ihnen treu zu bleiben.

Ich hatte mich der Hoffnung überlassen , dass die vielbesprochene

Kartoffelfäule eine Folge der Nässe sey und diese Erwartung

wurde auch in diesem Jahre in so weit bestätigt, als sich die

Krankheit im Oberlande nach den heftigen Regengüssen vom 17.

bis 23. August entwickelte, während das wärmere, von diesen

Gewittern nicht erreichte Unterland grösstentheils auch von der

felkrankheit verschont blieb; allein, wenn jetzt das zweit-

äte unter 63 Jahren kranke Kartoffeln liefert, während früher

ziemlich kühlen und nassen Jahren diese Erscheinung fremd

ntere Ursache dieses Unglücks vorhanden seyn muss, eine

Ursache* welche bis jetzt trotz unendlich vieler darüber gespro-

chenen, geschriebenen und gedruckten Worte, noch völlig un-

bekannt geblieben ist.
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